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Abbildung 5: 	W issenschaftliche Ansprüche auf dem Niveau einer Facharbeit (Zusammenfassung)
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4	V orschläge zur Vorbereitung und Erarbeitung 
von Facharbeiten

4.1	V oraussetzungen aktivieren

Obwohl die Schülerinnen und Schüler in der Regel 
keine Erfahrungen mit dem Anfertigen einer größe-
ren schriftlichen Arbeit haben, sollte ihnen deutlich 
gemacht werden, dass sie nicht voraussetzungslos 
an diese Aufgabe gehen. 
Besonders im Deutschunterricht werden entspre-
chende Kompetenzen entwickelt und Wissens-
bestände vermittelt. Der nebenstehende Auszug 
aus dem Fachlehrplan Gymnasium Deutsch zum 
Kompetenzbereich Schreiben (10. Schuljahrgang) 
verdeutlicht dies, obwohl auf Facharbeiten nicht 
explizit hingewiesen wird. Insbesondere, wenn 
Facharbeiten im 11. Schuljahrgang angefertigt 
werden, ist der zeitliche Abstand z. B. zum Deutsch-
unterricht zu beachten. Wiederholungen sind dann 
unumgänglich.

Auch in anderen Unterrichtsfächern müssen 
Fachtexte erarbeitet werden. 
Der Fachlehrplan Geschichte enthält z. B. in allen 
Kompetenzschwerpunkten diese Anforderung (nar-
rative Kompetenz)10. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen im Geschichts-
unterricht lernen, Sachverhalte entsprechend 
einer Aussageintention auszuwählen, Ursachen, 
Wirkungen und Bedingungen von Entwicklungen 
darzustellen, sich korrekt in der Zeit zu orientieren 
(z. B. vorher, gleichzeitig, nachher) und Triftigkeits-
grade begründet anzugeben (z. B. sicher, vermutlich, 
wahrscheinlich, belegt).

10	 Bildungsministerium Sachsen-Anhalt (Hrsg.): Fachlehrplan Gymnasium Geschichte. Magdeburg 2016, S. 6.
11	 Kultusministerium Sachsen-Anhalt (Hrsg.): Fachlehrplan Gymnasium/Fachgymnasium Deutsch. Magdeburg 2014, S. 33.

Abbildung 6: 	K ompetenzschwerpunkte im Kompetenzbereich 	
„Schreiben“ (Auszüge)11
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Abbildung 7: 	S chwerpunkte der Prozessbegleitung 

4.2	 Das Anfertigen einer Facharbeit als Lernprozess gestalten

Eine Facharbeit ist besonders gut geeignet, die 
Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und 
Schüler zu fördern. Sie entspricht in hohem Maße 
der im Grundsatzband beschriebenen Anforde-
rungssituation, bei der Wissen und Können zur 
Bearbeitung eines Problems heranzuziehen sind. 
„Solche Anforderungssituationen sind gekennzeich-
net durch: 
–	 bewusstes Aufgreifen vorhandenen Wissens 

sowie vorhandener Fähigkeiten und Fertigkei-
ten, 

–	 Erkennen inhaltlicher und methodischer Zu-
sammenhänge, 

–	 Durchdenken und Realisieren angemessener 
Handlungsschritte, 

–	 Beschaffen erforderlicher Informationen durch 
die Lernenden, 

–	 Dokumentieren und Präsentieren von Ergebnis-
sen sowie 

–	 Prüfen und Bewerten eigener Lernwege bzw. 
eigenen Handelns.“12

Um Erkenntnisse zu gewinnen und zu bearbeiten, 
können die Schülerinnen und Schüler neben der 
Literaturrecherche auch Methoden wie Beobachten, 
Befragen, Messen, Experimentieren, Simulieren und 
modellhaftes Darstellen nutzen. Sie prüfen selbst-
gewonnene oder fremde Daten kritisch und schät-
zen die Aussagekraft von Erkenntnissen ein. Auch 
dabei darf die formulierte Untersuchungsfrage 
nicht aus den Augen verloren werden.

Zum Lernprozess gehört auch die Einhaltung des 
Layouts einer Facharbeit, da diese Anforderung im 
täglichen Fachunterricht in der Regel keine große 
Rolle spielt. Eine ansprechende Gestaltung der Ar-
beit und das Einhalten eines vorgegebenen Layouts 
sind für Ungeübte schwierig und zeitaufwändig. 
Trotzdem sollte darauf das notwendige Augenmerk 
gelegt werden, da dies im Sinne der Studien- und 
Berufsvorbereitung unverzichtbar ist.
Vorgaben für das Layout und für das Literaturver-
zeichnis legt jede Schule selbst fest. 

12	 Kultusministerium Sachsen-Anhalt (Hrsg.): Lehrplan Gymnasium/Fachgymnasium. Kompetenzentwicklung und Unterrichts-
qualität. Grundsatzband. Magdeburg 2014, S. 11.
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4.3	K onsultationen ergebnisorientiert anlegen

Insbesondere, wenn große Teile eines Schuljahrgan-
ges Facharbeiten anfertigen, hat es sich bewährt, 
die organisatorischen und inhaltlichen Rahmenbe-
dingungen in einer zentralen Einweisungsver-
anstaltung zu erläutern. 
In mindestens einem Vorbereitungsgespräch 
sollten gemeinsam die Untersuchungsfrage und 
die Leitlinie festgelegt sowie das Herangehen an 
die Arbeit besprochen werden. Dabei wird auch der 
Zeitplan zu konkretisieren und die Betreuungsver-
einbarung zu fixieren sein. Das Muster einer sol-
chen Vereinbarung enthält der ► Anhang.
Konsultationen sind die wichtigste Möglichkeit 
der Schreibenden, um bei der betreuenden Lehr-
kraft nachzufragen und um den erreichten Arbeits-
stand einzuschätzen zu lassen. Es wird empfohlen, 
ihnen spätestens zu Beginn der Arbeit die spezi-
fische Bedeutung der einzelnen Konsultationen 
bewusst zu machen und zu verdeutlichen, welche 
Arbeitsergebnisse bis zu den jeweiligen Konsul-
tationen notwendigerweise zu erreichen sind. Sie 
sollten auf einem Merkblatt entsprechende Vorga-
ben schriftlich erhalten. Das Muster eines solchen 
Merkblattes ist auf der folgenden Seite dargestellt.
Der Konsultationsrhythmus sollte für alle Schrei-
benden ähnlich sein. Die in der nebenstehenden 
Abbildung aufgeführten drei Konsultationen sind 
als anzustrebende Anzahl zu verstehen.
Es sollte an der Schule die Regel gelten, dass Schü-
lerinnen und Schüler eigenständig die Initiative 
ergreifen müssen, um vereinbarte Gesprächstermi-
ne wahrzunehmen. 
Mit Blick auf den Leistungsbewertungserlass13 
sollten Konsultationen in die Bewertung einfließen 
(vgl. ► Abschnitt 5.2). Deshalb müssen deren Er-
gebnisse und Vereinbarungen schriftlich festgehal-
ten werden (Ergebnisprotokoll). Dies ist zwingend 
notwendig, um die für Konsultationen vergebenen 
Notenpunkte nachvollziehbar zu machen, so dass 
sie einer rechtlichen Prüfung Stand halten können.

Abbildung 8: 	V orschlag für einen Zeitplan  

13	 Leistungsbewertung und Beurteilung an allgemeinbildenden Schulen und Schulen des Zweiten Bildungsweges der Sekundar-
stufen I und II. RdErl. des MK vom 26.6.2012, 1. Abschnitt. SVBl. LSA Nr. 7/2012 vom 20.7.2012.
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Abbildung 9: 	H inweise für Schülerinnen und Schüler zur Gestaltung von Konsultationen  
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4.4	U rheberrecht beachten und Plagiatsprüfung vornehmen

Die Aneignung fremden Wissens und fremder Ge-
dankengänge ist der Normalfall schulischen Ler-
nens. Drei Aspekte sollten im Zusammenhang mit 
einer Facharbeit aber beachtet werden:
Fremdes Wissen, fremde Gedanken und fremde 
Schlussfolgerungen müssen als solche gekenn-
zeichnet werden.
Eigene Erkenntnisse und Schlussfolgerungen müs-
sen als solche erkennbar und nachvollziehbar sein.
Die Reorganisation fremder Wissensinhalte unter 
neuen Aspekten ist eine eigenständige Leistung. 

Der weiter oben geäußerte Gedanke, dass die 
Facharbeit auch auf dem bisherigen Unterricht 
aufbaut, zeigt sich u. a. beim Umgang mit urheber-
rechtlichen Regelungen. Der korrekte Umgang mit 
Literatur und Quellen muss in möglichst vielen Fä-
chern über mehrere Schuljahre schon vorher geübt 
worden sein. 
	
Trotzdem kommt der betreuenden Lehrkraft hier 
eine große Verantwortung zu. Sie sollte darauf be-
stehen, dass folgende Regeln beachtet werden:
–	 Fundstellen im Internet sind noch keine Nach-

weise. Auch online verfügbare Texte, Fotos, 
Abbildungen u. Ä. sind von Autorinnen bzw. 
Autoren verfasst worden, die Rechte am ver-
öffentlichten Werk haben. Der Nachweis einer 
Übernahme aus dem Internet besteht deshalb 
mindestens aus folgenden Teilen:
•	 Es wird auf die Urheber (Autoren) der über-

nommen Stelle verwiesen.
•	 Überschrift (Titel) der zitierten Online-Veröf-

fentlichung wird benannt.
•	 Es erfolgt eine Ergänzung durch die Fund-

stelle des übernommenen Werkes und das 
Datum des letzten Zugriffs auf die entspre-
chenden Dateien.

–	 Zitierte Ausschnitte aus Werken müssen dem 
Gedankengang eines Autors gerecht werden. 
Es ist wissenschaftlich unredlich, einzelne 
Sätze ungeachtet ihres ursprünglichen Zusam-
menhangs „herauszupicken“, weil sie gut in 

die eigene Argumentation passen. Es ist aus-
zuschließen, dass der zitierte Autor eine ganz 
andere Botschaft intendierte als die, die mit der 
Textstelle verbunden ist, in die sie eingefügt 
wurde.

–	 Unabhängig von den konkreten Vorschriften 
einer Schule gehören zu den festen Bestandtei-
len eines Nachweises: 
•	 Autorin bzw. Autor mit ausgeschriebenem 

Vornamen, da sonst eine genaue Feststel-
lung der Rechteinhaber nicht möglich ist 
(nicht: Schulze, H.),

•	 Ort mit Verlag (wegen Inhaber möglicher 
Urheberrechte),

•	 Jahr der Veröffentlichung,
•	 genaue Seitenangabe (nicht: S. … f. oder ff., 

da so eine genaue Rechteanfrage nicht mög-
lich ist).

Diese Regeln berühren nur in Teilen das Betreuen 
von Facharbeiten, da Anfragen bzgl. Urheberrechte 
eher selten sein werden. Trotzdem sollte die Lehr-
kraft mit aller Deutlichkeit auf ihre Einhaltung 
drängen, da diese Regeln im späteren Studium oder 
beim akademischen Arbeiten unverzichtbar sind.

Die Plagiatsprüfung hilft, Leistungen der Schü-
lerinnen und Schüler gerechter einzuschätzen. Sie 
ist gleichzeitig eine Vorbereitung auf das Studium, 
da Hochschulen mittlerweile in großem Umfang 
Plagiatsprüfungen vornehmen. Es wird empfohlen, 
spätestens vor der Festsetzung der Endnote die 
Facharbeit auf Plagiate zu prüfen. Dies kann aber 
auch schon vor der Begutachtung erfolgen – in 
manchen Fällen erübrigt sich dann die aufwändige 
Korrektur. 

An Schulen, die in größerem Umfang Facharbeiten 
anfertigen lassen, sollte über das Anschaffen eines 
entsprechenden digitalen Programms nachge-
dacht werden. Diese sind zwar kostenpflichtig, die 
Prüfung einer Facharbeit ist dafür aber in wenigen 
Minuten abgeschlossen. 
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Eine andere und etwas zeitaufwändigere Metho-
de besteht im Prüfen markanter Textstellen. Diese 
müssen in Anführungszeichen in das Suchfeld einer 
Suchmaschine eingegeben werden und führen so 

ggf. zu der Stelle, aus der der Text oder die Abbil-
dung entnommen wurde. Gut geeignete Ansatz-
punkte können der nachstehenden Abbildung 
entnommen werden:14

Abbildung 10: 	Ansatzpunkte zur Plagiatsprüfung

Unabhängig vom Weg der Plagiatsprüfung sollte 
in jedem Fall zusätzlich zum Ausdruck eine elektro-
nische Fassung der Facharbeit eingereicht werden, 
um das Prüfen für die Lehrkraft zu erleichtern (z. B. 
durch das Übersenden einer PDF-Datei).

Wenn Zweifel bestehen, dass eine Facharbeit im 
erforderlichen Umfang selbstständig angefertigt 
wurde, sollte dem zunächst in einem klärenden Ge-
spräch nachgegangen und erst dann über mögliche 
Konsequenzen nachgedacht werden.

14	 Entwickelt auf der Grundlage von Lehrerfortbildungsserver Baden-Württemberg: Plagiate. Fundstelle: https://lehrerfortbil-
dung-bw.de/sueb/urda/weit/plagiate/vorg.html (23.1.2017)
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5	O rientierungen für die Zeit nach der Fertig-
stellung einer Facharbeit

5.1	 Die Präsentation vorbereiten 

Eine angemessene Präsentation vorzubereiten, ist 
immer eine Herausforderung, insbesondere dann, 
wenn alle Lernenden eines Schuljahrganges Fach-
arbeiten anzufertigen haben. Dann sind den Ergeb-
nisdarstellungen räumliche und zeitliche Grenzen 
gesetzt, die beachtet werden müssen. 

Für die Verteidigung der Facharbeiten ist den 
Schülerinnen und Schülern rechtzeitig bewusst zu 
machen, 
–	 vor welchem Adressatenkreis, 
–	 an welchem Ort und 
–	 bei welcher Gelegenheit 
die Facharbeit präsentiert werden soll. Einzelne 
Facharbeiten können durchaus im Fachunterricht 
vorgestellt werden. Es sollte aber auch geprüft 
werden, ob Facharbeiten oder Auszüge aus solchen 
der Schulöffentlichkeit zugänglich gemacht wer-
den können. Viele Schulen archivieren ausgewählte 
Facharbeiten (z. B. Schulbibliothek), verlinken sie auf 
der Schulhomepage oder präsentieren sie bei schu-
lischen Veranstaltungen (z. B. Tag der offenen Tür). 

Die Herausforderung besteht darin, dass sowohl 
die gewonnenen Erkenntnisse als auch der Erkennt-
nisweg adressatengerecht vorgestellt und einge-
schätzt werden müssen. Obwohl die Schülerinnen 
und Schüler zum Zeitpunkt der Facharbeit einige 
Präsentationen erlebt oder selbst gestaltet haben, 
empfiehlt es sich doch, die Darstellung der Ergeb-
nisse nicht dem Selbstlauf zu überlassen. Es sollten 
mindestens vier zentrale Anforderungen diskutiert 
werden:
–	 Wie können fachliche und wissenschaftliche 

Kompetenzen nachgewiesen werden?
–	 Wie soll der Vortrag inhaltlich und methodisch 

angelegt werden?
–	 Wie können Folien oder anderen Medien inhalt-

lich und formal gestaltet werden?

–	 Wie können die Erwartungen und Vorkenntnis-
se der Zuhörenden berücksichtig werden?

Die Schülerinnen und Schüler stellen während der 
Präsentation den Untersuchungsgegenstand, die 
Untersuchungsfrage und das Arbeitsergebnis vor. 
Es wird empfohlen, sie zu ermutigen, auch ihre 
Erkenntnisse zum Lernen über Wissenschaft zu 
reflektieren (vgl. Ebene 3 in Abb. 1):

–	 War die erkenntnisleitende Fragestellung (Un-
tersuchungsfrage) geeignet, den Arbeitsauftrag 
umzusetzen?

–	 In welchem Maße war die gewählte Leitlinie 
zielführend?

–	 In welchem Umfang konnten mit den gewähl-
ten Arbeitsschritten geeignete Daten gewon-
nen, bearbeitet oder ausgewertet werden?

–	 Wie kritisch wurde mit den eigenen oder mit 
fremden Daten kritisch umgegangen?

Es hat sich bewährt, dass die Präsentation mit ei-
nem schulintern festgelegten Anteil in die Gesamt-
bewertung für die Facharbeit eingeht 
(vgl. ► Abschnitt 5.2 und der Bewertungsbogen im 
► Anhang).

Als Gesprächsgrundlage zur Vorbereitung der 
Präsentation kann die nebenstehende Übersicht 
genutzt werden.
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Abbildung 11: 	Hinweise für eine Präsentation
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5.2	 Beim Beurteilen auf Inhalt und Prozess achten

Das Bewerten einer Facharbeit gehört sicher zu 
den schwierigsten und verantwortungsvollsten 
Aufgaben der betreuenden Lehrkraft. Es wird 
empfohlen, in die Bewertung sowohl fachbezogene 
(inhaltliche) als auch fachübergreifende Leistungen 
(sprachliche Normen, formale Kriterien) sowie die 
Prozessgestaltung einfließen zu lassen (Organisa
tion des Arbeitsprozesses, Konsultationen). 

Die Anwendung des Leistungsbewertungserlasses 
auf das Bewerten von Facharbeiten bedeutet:
–	 Ziel der Bewertung ist das Feststellen des Gra-

des der Kompetenzentwicklung.
–	 Leistungsbewertungen müssen 

•	 vergleichbar, 
•	 nachvollziehbar,
•	 verständlich sowie 
•	 transparent 

sein.
–	 Die Bewertung der Facharbeit bezieht sich auf

•	 Prozess (Erarbeitung, Konsultationen), 
•	 Produkt (Facharbeit) und 
•	 Präsentation. 

Dabei sollen die Fähigkeiten zur Selbsteinschätzung 
gefördert und berücksichtigt werden.

Eine genaue Festlegung, welche Gewichtung den 
einzelnen Bestandteilen beim Leistungsnachweis 
zukommen soll, trifft die Schule. Abb. 12 stellt eine 
mögliche Bewertung verschiedener inhalts- und 
prozessbezogener Bestandteile einer Facharbeit dar, 
die zusätzlich im ► Anhang mit einem konkreten 
Berechnungsvorschlag untersetzt wird.

Es wird empfohlen, „Bonuspunkte“ zu vergeben, 
wenn im Rahmen der Facharbeit eine „Schöpfungs-
höhe“ über dem normalen Maß gezeigt wurde. Dies 
kann auf unterschiedliche Weise geschehen, z. B. 
durch 

–	 das Abfassen eines oder mehrerer Abschnitte in 
einer Fremdsprache,

–	 ein besonders kreatives künstlerisches Produkt,
–	 Ergebnisse, die über empirische Forschungen 

gewonnen wurden, 
–	 das Anwenden besonderer experimenteller 

Methoden.

In Facharbeiten ist die Fähigkeit zur abschließenden 
Korrektur eigener Texte ein wesentlicher Teil der ge-
forderten Leistung. Sie steht nicht unter vergleich-
barem Zeitdruck wie in Klausuren und kann mit 
Textverarbeitungsprogrammen unterstützt werden. 
Deshalb sind zum einen ein strengerer Maßstab 
und zum anderen ein größeres Gewicht bei der 
Bewertung der sprachlichen Richtigkeit gerecht-
fertigt. Richtlinien für die Bewertung sprachlicher 
und orthografisch-grammatikalischer Leistungen 
in einer Facharbeit sollten schulintern festgelegt 
werden und für alle Fächer und Schuljahrgänge 
verpflichtend sein.
Zudem ist eine formal korrekte und im Layout 
aufwändig gestaltete, aber inhaltlich mangelhafte 
Arbeit nicht bereits als ausreichend anzusehen. 
	
Die geforderte Einheit von Inhalts- und Prozessbe-
zug beim Bewerten der Facharbeit gilt auch für das 
Einschätzen von deren Präsentation. Es wird emp-
fohlen, die inhaltlichen Aspekte der Präsentation 
deutlich höher zu bewerten als die Gestaltung des 
Vortrags und der Medien. 
Ein Vorschlag für die Gesamtbewertung, die sich 
aus 
–	 der Abschlussbewertung der Facharbeit und
–	 der Einschätzung der Präsentation 
zusammensetzt, kann der nachfolgenden Grafik 
entnommen werden.
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Abbildung 12: 	Bestandteile der Bewertung einer Facharbeit und Vorschlag zu deren Gewichtung
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5.3	I m Gutachten auf den Nachweis von Kompetenzen und 
Wissenschaftlichkeit achten

Nachstehend sind zwei anonymisierte Gutachten 
abgedruckt, die in den Schuljahren 2006/2007 und 
2014/15 in sachsen-anhaltischen Gymnasien ent-
standen. 
Die Einschätzungen der betreuenden Lehrkräfte 
sind nachvollziehbar. Bemerkenswert an der Ein-
schätzung zur Facharbeit von J. O. sind die helfen-
den Hinweise. Dazu zählen die Verweise auf Stärken 
der Arbeit ebenso wie die auf deren Schwächen. 
Im zweiten Gutachten ist insbesondere der Blick 
auf die Anforderungen an ein reflexives Herange-
hen hervorzuheben. Allerdings bezieht sich das 
Gutachten – wie an der betreffenden Schule von 
der Schulleitung gefordert – in (zu) großen Teilen 
auf formale Aspekte. 

Beide Gutachten beruhen auf den damals gültigen 
Rahmenrichtlinien. Die Kompetenzorientierung des 
neuen Lehrplanes, die Orientierung auf Anforde-
rungssituationen und die stärkere Hinwendung zur 
Wissenschaftsorientierung waren curricular noch 
nicht verankert. Der Bezug zu wissenschaftsorien-
tierten Ansprüchen, zum Kompetenznachweis so-
wie zum Arbeitsprozess spiegelt sich deshalb (noch) 
nicht wider. Das wäre in beiden Fällen der nächste 
Schritt, der an den Schulen gemeinsam diskutiert 
und angegangen werden müsste. In diesem Sinne 
würde die Betreuung von Facharbeiten einen wich-
tigen Beitrag zur Umsetzung des Grundsatzbandes 
und der Fachlehrpläne leisten und Wirkungen für 
die Schulentwicklung entfalten. 

Abbildung 13: 	Gutachten (anonymisiert)
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Abbildung 14: 	Gutachten (anonymisiert)
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6	W eitere Möglichkeiten zur Umsetzung der 
dargestellten Ansprüche

6.1	V orbereitung durch methodische Übungen 

Es ist sicher sinnvoll, die Erarbeitung und Betreuung 
von Facharbeiten in den Entwicklungsprozess von 
Schülerinnen und Schülern langfristig einzubinden 
und Grundlagen dafür zu legen.

Eine solche Grundlage könnte ein über mehrere 
Schuljahre aufbauendes Methodencurriculum 
sein.15 Für ein erfolgreiches Gelingen sind mindes-
tens zwei Grundlagen notwendig:
–	 Es muss von möglichst vielen Lehrkräften einer 

Schule akzeptiert und umgesetzt werden.
–	 Es muss mit fachlichen Inhalten vernetzt sein.
Methodenkompetenz kann nur in der Arbeit an 
inhaltlichen Aufgabenstellungen wachsen. Ein 
isoliertes Methodentraining ist wenig effektiv, auch 
wenn es möglicherweise bei der Einführung einer 
Methode angebracht ist. In diesem Sinne müssen 
die in Abb. 15 dargestellten Übungsbausteine in-
haltlich untersetzt werden.

Ein Methodencurriculum kann in verschiedenen 
Formen organisiert werden und sollte mit dem 
Erstellen der Facharbeit noch nicht beendet sein. 
Denkbar sind mehrtägige Veranstaltungen zu 
festen Zeiten (z. B. Beginn eines Schuljahres bzw. 
Schulhalbjahres, unmittelbar vor Ferien). 

Sinnvoll ist die Integration der dargestllten Übungs-
bausteine in den Fachunterricht. Dies kann aber nur 

gelingen, wenn es im Kollegium und in den Fach-
schaften Absprachen gibt über 
–	 den Zeitpunkt und das Anfangsniveau der Ein-

führung,
–	 Zeitpunkte zum Festigen und Anwenden einer 

Methode und
–	 inhaltliche Grundlagen der jeweiligen  

Methode.
Noch wichtiger als diese Absprachen ist es aber, die 
notwendige Verlässlichkeit und Stetigkeit innerhalb 
des Kollegiums bei der Hinwendung zu Methoden 
zu erreichen.

Außerdem sollten alle Lehrkräfte das große Poten-
zial der aufgeführten Bausteine für die Entwicklung 
der Sozialkompetenz erkennen, womit in bedeuten-
dem Maße die Studierfähigkeit der Schülerinnen 
und Schüler gefördert wird.

Das Methodentraining sollte unbedingt von digi-
talen Medien begleitet werden. Wer sich selbst bei 
einem Vortrag, bei einer Gesprächsführung, beim 
Zusammenfassen wesentlicher Inszenierungen 
usw. gesehen hat, erkennt den Verbesserungsbe-
darf sehr viel eindrücklicher, als wenn Mitschüle-
rinnen oder Mitschüler bzw. Lehrkräfte dies verbal 
mitteilen.

15	 Vgl. u. a. Meyer, Hilpert: Was ist guter Unterricht? Berlin: Cornelsen Scriptor Verlag 2007. Klippert, Heinz: Methoden-Training. 
Übungsbausteine für den Unterricht. Weinheim und Basel: Beltz Verlag 1995. Ders.: Kommunikations-Training. Übungsbaustei-
ne für den Unterricht II. Weinheim und Basel: Beltz Verlag 1996.

	 Darüber hinaus wurden Handreichungen genutzt, die am Christian-Wolff-Gymnasium Halle für ein Methodenpraktikum ent-
standen sind, das dort zu Beginn eines jeden Schuljahres über zwei Schultage stattfindet.
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Abbildung 15: 	Anregungen zum Methodentraining
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6.2	V orbereitende Trainingsmodule

Eine weitere Möglichkeit, Schülerinnen und Schü-
ler zur Umsetzung der dargestellten Ansprüche 
zu befähigen, wäre auch, dass sie in mehrtägigen 

fächerübergreifenden Veranstaltungen Ansprüche 
an wissenschaftsorientiertes Arbeiten üben. Dies 
könnte modular organisiert werden:

Abbildung 16: 	Vorbereitende Trainingsmodule
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Zunächst ist bei diesem Vorschlag zu beachten, 
dass die Vorbereitungsmodule eher prozess- als 
inhaltsorientiert angelegt werden sollten. Die 
Schülerinnen und Schüler sollen lernen, wie man an 
eine Facharbeit herangehen kann, wie man Sicht-
weisen anderer aufnehmen sollte und wie sich das 
eigenen Denken, das eigene Herangehen und das 
gewünschte Ergebnis durch eine erkenntnisleitende 
Fragestellung verändern können. Bei dieser Vari-
ante würden die Praktikumsteilnehmerinnen und 
-teilnehmer nicht zwingend fertige Ergebnisse 
oder gar Facharbeiten vorlegen und trotzdem 
die in dieser Broschüre dargestellten Ansprüche an 
wissenschaftsorientiertes Arbeiten umsetzen. 
Sinnvoll ist es, solche Module dem eigentlichen 
Schreiben von Facharbeiten voranzustellen. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen in den Modu-
len mit möglichst geringer Anleitung durch Lehr-
kräfte auskommen. Es geht schließlich um Erpro-
bung und Selbstverständigung, um Kooperation 
und Reflexion. Zudem erfolgt auch beim Anfertigen 
einer Facharbeit die Betreuung nur punktuell. 
Als Problem bei der Umsetzung der vorbereitenden 
Trainingsmodule könnte sich die Raumsituation 
einer Schule erweisen. In den Modulen sollten die 
Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit erhalten, 
eigene Laptops oder Tablets mitzubringen und zu 
benutzen. Dies führt zum einen zu einer techni-
schen Entlastung der Schulen und hat zum anderen 
den Vorteil, dass die Lernenden mit vertrauten Ge-
räten arbeiten. Sinnvoll ist es sicher, ihnen zeitweise 
eine Lehrkraft zur Seite zu stellen, die Tipps zur Text-
verarbeitung und zur Gestaltung einer Präsentati-
on gibt. Erfahrungsgemäß können sich Lernende 
recht gut im Internet bewegen, recherchieren und 
chatten, haben aber Schwierigkeiten bei der Forma-
tierung von Texten, beim Einfügen von Kopf- und 
Fußzeilen oder beim Anlegen von Fußnoten. 
Als Anregung für gemeinsame Themenkomplexe, 
auf die sich zu bearbeitende Problemfragen bezie-
hen, seien genannt:
–	 Demokratie als ständige Aufgabe (z. B. Proble-

me mit dem Engagement, der Verantwortungs-
übernahme, geeigneten Kommunikationsfor-
men, Bedrohungen),

–	 Nachhaltigkeit als Prinzip (z. B. Probleme 
mit der Energiesicherheit, dem Umgang mit 
menschlichen Ressourcen, dem Tourismus als 
Wachstumssektor, der Nachhaltigkeit unserer 
Ernährung, den Bemühungen um Fair-Trade),

–	 Erkennbarkeit der Welt (z. B. Probleme mit der 
Subjektivität von Wahrnehmungen und Deu-
tungen, mit Möglichkeiten und Grenzen von 
Prognosen, der Zuverlässigkeit und Vorläufig-
keit wissenschaftlicher Erkenntnisse),

–	 Wert von Werten (z. B. Wertbewusstsein, Wer-
torientierungen, alternative Lebensvorstellun-
gen),

–	 Leistung und Leistungsgesellschaft (z. B. Pro-
blem mit einer angemessenen Definition von 
Leistung, dem Erreichen einer Work-Life-Balan-
ce, der Mobilität als Leistungsvoraussetzung, 
der Leistungsgerechtigkeit, der Selbstoptimie-
rung als Weg zur Leistungssteigerung),

–	 Gesundes Leben (z. B. Probleme mit einer ange-
messenen Beschreibung von Gesundheit, mit 
dem Gebrauch von Sucht und Drogen, mit dem 
Ernährungsverhalten, mit dem Zusammenhang 
von Essen und Psyche).

Auf die Möglichkeit, dass Schülerinnen und Schüler 
eigene Themenvorschläge in die Erprobungsmodu-
le einbringen und bearbeiten, ist bereits hingewie-
sen worden. 
Die Präsentation der Ergebnisse kann sehr vielfältig 
sein. Denkbar sind 
–	 (wissenschaftliches) Poster,
–	 Rollenspiel (Darstellung in den Modulen erar-

beiteter Perspektiven),
–	 Diskussion, Streitgespräch (z. B. zur Verdeutli-

chung verschiedener Lehrmeinungen/Wertori-
entierungen),

–	 Glosse, Kommentar, Essay (für Schülerzeitung),
–	 Videosequenz (z. B. mit Interviews, Zustandsbe-

schreibungen),
–	 Kriterienkatalog (z. B. zur künftigen Prüfung 

eines bestimmten Sachverhaltes),
–	 Gelingensbedingungen (z. B. für den künftigen 

Umgang mit einem Sachverhalt).
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6.3	 Die besondere Lernleistung

Die besondere Lernleistung hat einen herausge-
hobenen Stellenwert, der sie deutlich von anderen 
schriftlichen Arbeiten abhebt: Sie ersetzt eine 
schriftliche Prüfung auf grundlegendem Anforde-
rungsniveau und muss deshalb das im gymnasialen 
Bildungsgang angestrebte Abschlussniveau reprä-
sentieren. 

Es wird empfohlen, den Schülerinnen und Schülern 
diese Ansprüche recht deutlich vor Augen zu füh-
ren. Eine besondere Lernleistung erscheint für sie 
möglicherweise als eine einfache Alternative zu ei-
ner schriftlichen Prüfung in einem weniger belieb-
ten Fach. Gefordert werden dafür aber Leistungen, 
die mindestens einem zwei Halbjahre umfassenden 
Wahlpflichtkurs entsprechen. Für Interessenten 
muss der damit verbundene kontinuierliche wie 
hohe Arbeitseinsatz vor Beginn der Erarbeitung 
einsichtig sein.

Sinnvoll ist es sicher, Arbeiten, die aus einer Teil-
nahme bei außerschulischen Wettbewerben ent-
standen sind, als Grundlage für eine besondere 
Lernleistung heranzuziehen („Jugend forscht“, 
Geschichtswettbewerb des Bundespräsidenten). 

Es ist darauf zu achten, dass – anders als bei einer 
Facharbeit – eine Zuordnung zu einem der drei Auf-
gabenfelder notwendig ist.

Die schriftliche Dokumentation der besonderen 
Lernleistung ist im Kern eine wissenschaftliche 
Arbeit. Deshalb ist es empfehlenswert, die Ausfüh-
rungen dieser Broschüre zum Anspruch und zum 
Herangehen, zur Betreuung durch Lehrkräfte und 
zur Präsentation anzuwenden. Die hier getroffenen 
Aussagen sind prinzipiell auch für die beson-

dere Lernleistung tragfähig, sie müssen gradu-
ell allerdings so angepasst werden, dass das vom 
Gesetzgeber in der Oberstufenverordnung gefor-
derte Abschlussniveau erreicht wird. 

Zu beachten sind darüber hinaus die in der Ober-
stufenverordnung enthaltenen Regelungen zur 
besonderen Lernleistung, die sich sowohl auf die 
Dokumentation (schriftliche Arbeit) als auch auf 
das Kolloquium beziehen.16 Dort wird z. B. darauf 
aufmerksam gemacht, dass für die Anerkennung 
als besondere Lernleistung die gezielte Aufarbei-
tung und systematische Reflexion von Arbeits-
gegenstand, Arbeitsverlauf und Arbeitsergebnis 
unabdingbar sind.

Der enge Zusammenhang zwischen Abiturprüfung 
und besonderer Lernleistung führt dazu, dass sich 
insbesondere die Betreuung und die Ergebnisprä-
sentation von denen bei Facharbeiten unterschei-
den:
Die besondere Lernleistung sollte von einer Mento-
rin oder einem Mentor betreut werden. Sie sollten 
in der Lage sein, die Dokumentation der besonde-
ren Lernleistung auch fachlich intensiv zu begleiten. 
An der Präsentation müssen Mitglieder der Prü-
fungskommission und der Fachprüfungsausschüsse 
teilnehmen.
Für das Kolloquium gelten die Bestimmungen zur 
Durchführung mündlicher Prüfungen entspre-
chend.

Es sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass die 
besondere Lernleistung nur in der Qualifikations-
phase erbracht werden kann. Eine solche Regelung 
gibt es für die Facharbeit nicht.

16	 Verordnung über die gymnasiale Oberstufe (Oberstufenverordnung) vom 3. Dezember 2013 (einschl. Änderung vom 3.11.2016), 
§§ 15 und 33. GVBl. LSA S. 347.
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7 	A nhang
7.1	 Bestandteile einer Facharbeit (Merkblatt für Schülerinnen 

und Schüler)

Facharbeiten werden in folgender Weise struktu-
riert:
–	 Titelblatt 
	 (entsprechend der Festlegungen an der Schule)

–	 Vorwort 
	 (Es enthält den Anlass der Arbeit und verweist 

auf ggf. aufgetretene Schwierigkeiten. Es kann 
auch der Dank bei einem Partner ausgespro-
chen werden, der die Arbeit in besonderer 
Weise unterstützt hat.)

–	 Inhaltsverzeichnis mit Seitenangaben

–	 Textteil mit 
•	 Einleitung 

	 (Hier wird die Ausgangssituation dargestellt 
sowie die zentrale Fragestellung, aus der 
weitere Fragen abgeleitet werden, aufge-
worfen. Das dazu vorgesehene methodische 
Herangehen soll aufgezeigt werden.)

•	 Hauptteil 
	 (In ihm werden die aufgeworfenen Fragen 

beantwortet und es wird die Anwendung 
der Methoden beschrieben. Im letzten Ab-
schnitt des Hauptteils werden die Ergebnis-
se und die angewendeten Methoden kritisch 
bewertet. Der Hauptteil sollte als durchgän-
giger und argumentierender Text geschrie-
ben und nicht zu sehr durch Teilüberschrif-
ten zergliedert werden.)

•	 Schlussteil 
	 (Er enthält eine kurze Zusammenfassung der 

erreichten Ergebnisse zur zentralen Frage-
stellung, die in der Einleitung formuliert 
wurde.)

–	 ggf. Anhang
	 (Er kann Dokumente, Ton- und Videoaufnah-

men, Tabellen, Grafiken, Karten u. Ä. enthalten, 
die einzelne Aussagen des Hauptteils vertie-
fend veranschaulichen. Auf die Teile im Anhang 
muss im Hauptteil an den entsprechenden 
Stellen verwiesen werden.)

–	 Verzeichnisse
•	 Literaturverzeichnis
•	 ggf. Ergänzung durch weitere Verzeichnisse, 

z. B. der Abbildungen, Medien

–	 Selbstständigkeitserklärung
	 (entsprechend den Vorgaben an der Schule)
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7.2	M uster für eine Vereinbarung zur Facharbeit

Abbildung 17: 	Vorschlag für eine Vereinbarung zur Facharbeit 
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Abbildung 18: 	Vorschlag für einen Bewertungsbogen

7.3	V orschlag für einen Bewertungsbogen
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